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Wäre dies ein Roman über einen fiktiven 
Bluesman, so könnte man dem Autor eine 
blühende, von Klischees bestimmte Fanta-
sie unterstellen. Doch das Leben des Theo-
dore ”Hound Dog” Taylor spielte sich tat-
sächlich so, wie von Matt Rogers brillant 
erzählt, ab. 
Theodore Roosevelt Taylor, der über sich und 
seine Herkunft die verschiedensten Storys erzähl-
te (die Forschung einigte sich auf das Geburtsjahr 
1915 und den Ort Natchez, Mississippi), musste 
Rassismus und Kriminalität seit frühester Jugend 
erfahren und floh vor dem Ku-Klux-Klan nach 
Chicago. Zwar begleiteten Gewalt und Al kohol 
das Leben des hitzköpfigen Hound Dog auch dort, 
doch er schaffte es, sich zu einem der heisses- 
ten Entertainer der Clubszene zu mausern. Sein 
scheppernder Lo-Fi-Blues, auf billigen Gitarren 
und Verstärkern gespielt, inspiriert bis heute Ge-
nerationen von aufstrebenden Rootsrockern. So 
berufen sich z. B. The Black Keys, The White 
Stripes oder GA-20 auf Taylors Sound.

LUCA SISERAS ”CLAZZ” 
IN TON UND BILD

KONZERTFILM ”CLAZZ”
Komposition für  

Sinfonierorchester und Jazz-Quintett
ROOFER: Luca Sisera (comp),  

Luise Volkmann (as), Yves Theiler (p), Andreas Waelti (db),
Dario Sisera (perc), Michael Stulz (dr)

Kammerphilharmonie Graubünden, Gaudens Bierei (cond)

(Produktion Radio SRF 2 Kultur und RTR, Leitung: Flavio Tuor, 2023, 
DVD PAL, 71 Min.)

Zum Release der CD am 16. Juni erscheint 
ein Konzertfilm von der Uraufführung von 
”CLAZZ” im TAK im liechtensteinischen  
Schaan. Das gefühlvolle audiovisuelle Zeug-
nis bringt alternative An- und Einsichten  
in Siseras orchestrales Werk.
Letzten Herbst war nicht nur Radio SRF 2 Kultur, 
sondern auch das Fernsehen RTR im TAK mit da-
bei. Über die Mediathek der Öffentlich-Rechtli-
chen ist dadurch eine Perspektive auf ”CLAZZ” 
zugänglich, die sich weder allein durch die CD 
noch im Live-Erlebnis ohne Weiteres erschliesst. 
Da ist zum Beispiel die schiere Grösse des Pro-
jekts, aber auch dessen Zusammensetzung aus 
Orchester und Quintett, die auf dem Tonträger 
rasch vergessen gehen, im Film aber ständig prä-
sent bleiben. Und da ist die Nähe zu den Musike-
rinnen und Musikern, die dem Publikum im Live-
Setting kaum möglich ist. Geradezu hochspan-

DOROTHY ASHBY – PIONIER- 
LEISTUNG MIT LANGZEITWIRKUNG

DOROTHY ASHBY
With Strings Attached

(6LP-Boxset, New Land Records)

Sie war zwar nicht die erste Harfenistin im 
Jazz, aber ihre Veröffentlichungen seit den 
1950er-Jahren rückten das Instrument in 
ein neues Licht. Mit ihrem Klang revolutio-
nierte Dorothy Ashby nicht nur den Jazz, 
sondern wirkte auch auf andere, neue Stile 
der folgenden Jahrzehnte.
Wie so oft zeigt sich eine Pionierleistung erst im 
Nachhinein und an unerwarteten Orten. Dorothy 
Ashby fristete trotz eigener Erfolge lange Zeit ein 
Mauerblümchen-Dasein – bis sie Mitte der 
1970er-Jahre von Stevie Wonder als Studiomusi-
kerin für das bahnbrechende Soul-Album ”Songs 
in the Key of Life” beigezogen und in den 1980ern 
ihr frühes Werk von den Crate Diggers der Hip-
Hop-Szene wiederentdeckt und regelrecht ge-
plündert wurde.
Die Harfe zählte im Jazz lange Zeit zu den Exoten. 
Ashby änderte dies, war sie doch eine der ersten 
Musikerinnen, die das Instrument als Solo-Stim-
me etablierten und den eigenwilligen Klang und 

nend ist es, quasi mitten auf der Bühne zu sitzen 
und die Emotionen der Akteurinnen und Akteure 
und ihre Reaktionen auf ihre Umgebung haut- 
nah mitzuerleben. Das Geschehen ist aus den 
verschiedensten Blickwinkeln – mal von fern, mal 
von nah, mal frontal, mal von der Seite – aufge-
nommen und sorgfältig, auf die Musik und das 
Live-Erlebnis abgestimmt, editiert. 
So ist der Konzertfilm mehr als ein Dokument der 
Uraufführung. Er ist ein Zeugnis der emotiona- 
len Tiefe des Werks vom klassischen Auftakt bis 
zum ternär-bluesig-swingenden Abschluss – eine 
Tiefe, die alle Sinne, nicht nur das Gehör, um-
spült. Christof Thurnherr

die harmonischen Raffinessen dieser Saiten im 
Bop salonfähig machten. Wie sie dabei vorging, 
kann nun durch die Neuveröffentlichung ihres 
Werks aus den späten 1950er- und frühen 1960er-
Jahre wieder nachverfolgt werden. Dabei wird 
nicht nur deutlich, wie raffiniert Ashby in ihrem 
ganz eigenen, lyrischen Stil Standards in das ei-
gentümlich-frische klangliche Idiom der Harfe 
übersetzte. Auch zeigt sich, wie sie von Album zu 
Album das Instrument vom Vorurteil des Süssli-
chen – das nicht selten eigentlich von der beglei-
tenden Flöte herrührte – entfernte und es immer 
näher an die etablierteren Stimmen des moder-
nen Jazz, insbesondere das Vibraphon und die 
Posaune, heranführte.
Das Box-Set umfasst Ashbys LPs, die ursprüng-
lich bei den Labeln Regent, Prestige, Jazzland, 
Argo und Atlantic veröffentlicht worden waren. 
Die Originalbänder von ”The Jazz Harpist” (1957) 
und ”Dorothy Ashby” (1962) sind leider verschol-
len, bei den anderen stammen die Daten direkt 
von den Originalbändern. Tadellos sind der Lack-
schnitt vom legendären Kevin Gray und die Pres-
sung auf 180-grämmigem Vinyl, die den Sound 
zur Geltung bringen. Beigelegt ist zudem ein 
grossformatiges, 44-seitiges Buch mit vielen Fo-
tos und abgebildeten Memorabilia sowie Textbei-
trägen der Grammy-Gewinnerin Brandee Youn-
ger, Interviews mit zeitgenössischen Harfenis-
tinnen und einem äusserst lesenswerten Essay 
des Jazz-Kritikers Shannon J. Effinger zum histo-
rischen Kontext und zur Person. Christof Thurnherr
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